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Die St. Gabrielskirche in München.
A rchitek ten : P rofessor 0 . 0 . K u r z  und E.  H e r b e r t ,  München.

Von Prof. Dr. R ichard H o f f  m a n n ,
H auptkonservator am B ayerischen L andesam t für Denkmalpflege, München. (Hierzu i. G. 12 Abbildungen.)

D
re ierle i soll fü r den  A rc h ite k te n  be i A us­
führung  e ines K irch en b au es  m aß g eb e n d  sein : 
der B au h err m it seinem  P ro g ram m , d er B au ­
p la tz  m it se iner U m gebung , d ie  k ü n stle risch e  
E instellung im G eiste  d e r  Z eit u n d  ih res  E m pfindens.

Beim B au  d e r  S t .  G a b r i e l s k i r c h e  s te llte  ein 
feinsinniger B au h err den  a u sfü h re n d e n  A rch . P ro f. 0 . 0 . 
K u r z  und  E . H e r b e r  t  - M ünchen d as  P ro g ram m : 
Eine F ran z isk u sk irch e  im S inne d er fran z isk an isch en  
Idee einer g ro ß en  V o lk sk irch e .

Die B au h erren  w aren  O r d e n s l e u t e  u n d  zw ar 
Söhne des hl. F r a n z i s k u s ,  denen  die P a s to rie ru n g  
der neuen P fa rrk irc h e  a n v e r t r a u t  w o rd en  ist. Die 
K irche sollte zu r E n tla s tu n g  d e r  b ish e rig en  R iesen ­
pfarrei St. Jo h a n n  B a p tis t in M ünchen-O st e rr ic h te t 
werden. Die M u tte rp fa rre i u m faß te  n ic h t w en ig e r a ls 
60 000 Seelen. A uch d ie  neu e  K irch e  m u ß te  vo n  v o rn ­

here in  im  g ro ß en  M aßstabe  a n g e le g t w erd en , um  den 
see lso rg lichen  B edü rfn issen  e iner P fa rre i m it je tz t  schon 
e tw a  13 000 S eelen  zu g en ügen . In  e rs te r  L in ie  g a lt  
es also, d ie  P fa rrk irc h e  eines v o lk re ich en  u n d  a u s ­
g e d eh n te n  P fa rrb ez irk e s  m it a ll den  B edü rfn issen  einer 
m odernen  G ro ß stad tsee lso rg e  n eu  e rs teh en  zu lassen .

D a O rdensleu te  die P fa r re i zu v e rseh en  haben , is t 
au ch  im  Z usam m enhänge m it d er K irch e  die E rr ic h tu n g  
eines K lo s te rg eb äu d es  fü r den  K o n v e n t d er F ra n z is ­
k a n e r  n o tw en d ig  gew orden . U nd es g a lt  au ch  fü r  die 
v o rg esch rieb en en  litu rg isch en  R äum e, d ie  d er O rden 
ben ö tig te , w ie v o r  a llem  fü r d ie  E rr ic h tu n g  eines 
M önchchores u n d  e iner O rd en sg ru ft im  Z usam m enhang  
m it d er G ro ß k irch e  S orge  zu tra g e n . V on v o rn h ere in  
t r a t  d ah e r a n  die A rc h ite k te n  die A u fgabe  h e ran , das 
K o n v en tg eb äu d e  w ie au ch  d en  M önchschor k ü n stle risch  
g u t ohne B ee in träch tig u n g  d e r ru h ig en  M onum ental­

Abb. 1. A n sich t von der Äußeren Prinzregentenstraße.
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erscheinung  d e r K irche  zu e rbauen , ab e r auch  p rak tisch  
und  zw eckm äßig  zu g esta lten . D er F ran z isk an ero rd en  
w a r d e r  B au h e rr; d aru m  w ar auch  d er W unsch  be­
greiflich , die K irche  im f r a n z i s k a n i s c h e  n  G eiste 
zu lösen. D er O rden  sollte  im G eiste seines g ro ß en  S tifte rs  
in einem  um fang re ichen  P fa rrsp ren g e l d er G ro ß stad t 
seelsorg lich  w irken . D a k am  denn  fü r den  A u ftra g ­
geber eine R eihe von  W ünschen  u n d  F o rd e ru n g en  in 
B e trac h t, an  die die A rch itek ten  sich zu h a lten  h a tten . 
U nd d iese W ünsche m ußte  d er B au k ü n stle r bei L ösung  
d e r äuß eren  A rch itek tu r un d  des inneren  R aum bildes, 
bei D urchb ildung  des P resb y te riu m s, bei L age des 
H a u p ta lta re s  fü r den  feierlichen  P fa rrg o tte sd ie n s t u nd  
des S ak ram en tsa lta re s , bei G esta ltu n g  der S eiten ­
g än g e  fü r die P rozessionen , d er O rgelem pore fü r ein 
zah lreiches M usikpersonal usw . R echnung  trag en . 
St. G abriel so llte  S tad tp fa rrk irch e , n ich t K lo ste rk irch e  
w erden , ab e r w oh lgem erk t P fa rrk irch e , d er ein O rden 
vo rs teh t. A uf das a lles hieß es k ü n stle risch  und  
p rak tisch  R ü ck sich t zu nehm en.

N eben  d iesem  B auprogram m  m uß ten  sich die 
A rch itek ten  aber auch  d a rü b e r k la r  sein, in w elch ’ 
künstle rische  F orm  in A n lehnung  an  die ch ristliche  
K u n s t der V erg an g en h e it sie die G esam tan lage  bringen

die d azu g eh ö rig en  S tra ß e n z ü g e  s in d  in  R ech n u n g  ge­
zogen w orden . D er P la tz  d es  T u rm e s  is t in  d e r Achse 
d er S ch n eck en b u rg e r S tra ß e  v o rg eseh en  (Abb. 4, 
S. 501). D es w e ite ren  is t  e r  so g e s te llt, daß 
vom  H au p tb lick  v on  d e r  Ä u ß eren  P rin z reg en ten ­
s tra ß e  h er d ie  d re i M assen  —  H au p tsch iff, Turm  
K lo s te rg eb äu d e  —  sich im  räu m lich en  Gleich­
gew ich t befinden  (Abb. 1, S. 497). E in e  große 
S ch w ie rig k e it w a r bei d e r M assen g es ta ltu n g  zu über­
w inden . Sie lag  d a rin , d a ß  d e r B au p la tz  eine be­
stim m te  L än g e  h a tte , w äh ren d  d ie  K irch e  se lb s t kü rzer 
w erden  sollte. D ies fü h r te  zu d e r e ig en a rtig en  L ösung 
m it d e r  v e rt ie f te n  H o fb ildung  am  C hor, a b e r  auch  zu 
d er L ösu n g  des M assenzusam m ensch lu sses vom  P farr- 
hof zum  T u rm  (vgl. G ru n d riß  A bb. 2, h ie ru n te r).

D er B a u k ü n s tle r  m u ß te  sich  a b e r  au ch  einen ganz 
besonderen  V o rte il fü r se ine  K irch e  schaffen  insofern, 
a ls er sie w en ig sten s a u f  e i n e r  S eite  in  ih re r Voll­
w irk u n g  zu r G eltu n g  kom m en  läß t. D iese eine Seite 
ist die N o rd se ite  (A bb. 1, S. 497). S ie is t fü r die 
St. G ab rie lk irch e  vo n  au ß e ro rd e n tlic h e m  V orteil, weil 
sie, p a ra lle l zum  S tra ß e n z u g  g e ric h te t , d ie L inien­
füh rung  des G esam tb au es in  ih re r g an zen  im posanten 
L änge sehen u n d  g en ieß e n  lä ß t. D ies is t um so

Abb. 2. Grundriß der Gesamtanlage. (1 : 800.)

w ollten. P rof. K urz  w äh lte  die B lü teze it d e r a l t ­
ch ristlichen  H o fk u n st Ita lien s, die besonders  in R av en n a  
sich im 5. u n d  6 . J a h rh u n d e r t e n tfa lte te . V on ih re r 
A usd rucksw elt, in  die er sich an  O rt u n d  S telle v e r­
tie fte , ließ e r sich insp irieren , d a  nach  se iner V o r­
ste llung  u nd  A nschauung  g e ra d e  d iese a ltch ris tlich e  
K irch en k u n s t auch  dem  relig iösen  E m pfinden  der 
heu tigen  Z eit innerlich  tie f v e rw a n d t ist.

So form te sich denn  in  g eg en se itig e r Ü ber­
einstim m ung h insich tlich  der W ünsche  un d  F o rd e ru n g en  
des B au h errn  au f d er e inen  u n d  au s  d e r V orste llung  des 
B au k ü n stle rs  au f d er and e ren  Seite  die St. G abrie ls­
k irche  zu dem  K irch en b au w erk , das in d er Zeit, in der 
es en ts tan d en  is t, sich b e h a u p te t u n d  zugleich  a llen  den 
gegebenen  V erhä ltn issen  p rak tisch  R echnung  trä g t. Die 
K irche h a t  vom  ers ten  bis zum le tz ten  S te in  gem essen  
eine L än g e  von 84 m. Ih re  B re ite  b e trä g t 27,60 m. D ie 
H aup tgesim shöhe 17,95 m, die G esam thöhe 23 m. Der 
T u rm  in Form  eines ita lien ischen  K am pan ile  m iß t gegen  
45 D ie B ausum m e beziffert sich bis je tz t au f 
u n g efäh r 1 300 000 M.

D e r  B a u p l a t z  u n d  s e i n e  U m g e b u n g  
Die M assenverteilung  bei der St. G ab rie lsk irche  is t n ich t 
n u r au s einer P rog ram m ste llung , die im m er w illkü rlich  
is t, en ts tan d en , sondern  aus der S itu a tio n  heraus . D er 
B aup la tz  ist eingehend  g ep rü ft und  g en au  abgew ogen ,

498

w ich tig er, a ls  die g e g en ü b e rlieg en d e  S ü d se ite  durch 
d as  b e re its  a u fg e fü h rte  K lo s te rg e b ä u d e  sow ie durch 
d ie  g e p la n te  A n lag e  e ines S ch w es te rn h au se s  gegen 
S ü d o st ein g u t  T e il ih re r W irk u n g  v e rlie ren  w ird.

K ü n s t l e r i s c h e  E i n s t e l l u n g  i m  G e i s t e  
d e r  Z e i t  u n d  i h r e s  E m p f i n d e n s .  So war 
d as  P ro g ram m  des B au es k la r  um rissen , d e r Bau­
p la tz  in jed e r W eise  u n d  n a c h  a llen  R ichtungen 
hin k ü n s tle risc h  g e m e is te rt. U nd n u n  drängte 
sich an  den  m o d e rn en  K irc h e n a rc h ite k te il beim 
allm äh lichen  E n ts te h e n  d es  B au es  n o ch  eine Reihe 
h ö ch st w ich tig e r M om ente h e ran . B ei d e r G estaltung  
e iner K irch e  m uß  von  v o rn h e re in  n ic h t n u r  d ie  äußere 
E rsch e in u n g  k u b isch  g e lö s t w e rd en , so n d ern  es muß 
au ch  d er In n e n ra u m  d azu  so fo rt m iten ts teh en . Da 
e rfah ru n g sg em äß  Z e ich n u n g en  u n d  P e rs p e k tiv e n  immer 
täu sch en , so w u rd e  sow ohl d e r  In n e n ra u m  a ls  auch  das 
Ä ußere d er S t. G ab rie lsk irch e  d u rc h w e g  a u f  G rund  von 
M odellstud ien  fe s tg e le g t. H ie ra u s  z e ig t sich , daß  die 
T ä tig k e it  des A rc h ite k te n  bei d e r  M assengesta ltung  
gen au  d ie  g le ich e  is t  w ie d ie  des B ild h au ers .

V e rg e g e n w ä rtig e n  w ir u n s  d ie  G esch ich te  der 
k irch lich en  B a u k u n s t, so  w e rd e n  w ir e rk en n en , daß  in 
der G ru n d riß fo rd e ru n g  im L au fe  d e r  J a h rh u n d e r te  eine 
fo r tlau fen d e  V e rä n d e ru n g  zu  v e rz e ic h n e n  is t. A llein 
schon  au s  d iesem  G ru n d e  is t  es g a r  n ic h t m öglich,
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heute einen K irch en b au  in  irg en d  e in e r b estim m ten  
form alen S tilis tik  d u rch zu fü h ren . D enn  jed e r F o rm a ­
lism us v e rg a n g e n e r Z e it h ä n g t inn ig  m it d e r R au m ­
g esta ltu n g  zusam m en. W ä h re n d  b e i d e r m itte la lte r ­
lichen d re isch iffgen  A nlage  d a s  M itte lsch iff schm al und  
die Seitensch iffe  b re it  w a ren , w erd en  h e u te  bei basili- 
kalen  A nlagen  ein b re ite s  M itte lsch iff u n d  schm ale

Seitenschiffe v e r la n g t. D iese F o rd e ru n g  fü h rte  bei 
der M assen g esta ltu n g  d e r  S t. G ab rie lsk irch e  d azu , an  
der N o rd w es teck e  d ie  T au fk a p e llo  a n zu o rd n en , um  
das im V erh ä ltn is  zum  M itte lsch iff schm ale  S e iten sch iff 
auszug leichen . Zu g le ich e r Z e it so llte  a b e r au ch  die 
Masse d er T a u fk a p e lle  zu r A chse  d e r H a u p tfa s sa d e  
m it d er g ro ß en  S k u lp tu r  des E rz e n g e ls  G ab rie l ein 
sym m etrisches G le ich g ew ich t h e rs te ilen . D er A rc h ite k t

27. Ju li 1927.

w ar sich d a h e r  w ohl bew u ß t, d ie  fo rm ale G es ta ltu n g  
d e r S t. G ab rie lsk irche  so zu w äh len , w ie sie n ach  dem  
heu tig en  S ta n d  des H an d w erk es  m öglich  w ar. Sie 
w urde  so k o n z ip ie rt, d aß  d am it e ine re lig iö se  S tim m ung  
e rz e u g t w erd en  k o n n te . A ber die W irk u n g  eines Innen - 
rau m es k a n n  n ic h t d u rch  L ö su n g en  a u f  dem  P ap ie r 
k o n z ip ie rt w erden , sie m uß v ie lm ehr k ü n stle risch

e rle b t sein . Um d iese  re lig iö se  W irk u n g  w ied eru m  
a u ss trö m en  la ssen  zu k ö n n en , m uß h ie r d e r  B au ­
k ü n s tle r  den  tie fen  re lig iö sen  E rn s t  d e r F ra n z isk a n e r ­
k irch en  in I ta lie n  in sich au fg en o m m en  hab en . D am it 
is t  se lb s tv e rs tä n d lic h  n ic h t g e sa g t, d aß  d iese  a lten  
K irch en  k o p ie r t  w erd en  sollen . Im  G eg en te il, jedes 
K u n s tw e rk  d e r G e g e n w a rt m uß  n eu  e rs c h a u t u n d  neu  
e rfu n d en  sein. D abe i is t es e inerle i, in w e lch e r S p rach e
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Abb. 3. Verkündigungsgruppe an der Haupttassade.



d e r schöpferische K ü n stle r  sp rich t. "Wichtig is t nur, 
w as er in d er S prache  zum  A u sd ruck  b ringen  will. 
In fo lgedessen  sind die D etails, d ie  an  d er G abriets- 
k irche  in bescheidener W eise au ftre te n , vom  A rch i­
te k te n  säm tlich  fre i erfunden .

D er A rch itek t is t von  dem  E i g e n w e r t  der 
christlichen  K u n st, der in h eu tig e r Z eit besonders k la r  
zum  A usd ruck  kom m en soll, fe s t d u rch d ru n g en . E r 
is t sich bew uß t, daß  bis je tz t  le ider d as  k u ltu re lle  
M om ent in der ch ristlichen  K u n s t zu seh r v e rn a c h ­
lässig t w orden  is t u nd  d aß  diese V ern ach lässig u n g  
schon v ie l S chaden  in der B e tä tig u n g  der ch ristlichen  
K u n st a n g e ric h te t ha t. Die ch ristliche  K u n s t _ soll 
G em einschaftskunst sein; sie soll bei a llen  G läubigen , 
sow ohl dem  sch lich ten  V olke w ie auch  dem  k ü n s t­
lerisch G ebildeten  geg en ü b er ih ren  e rh ab en en  Z w eck 
erfüllen, näm lich zu G o tt h in führen . „So is t es im  
M ittelalter gew esen, w o auch  die p ro fane  K u n s t im 
M utterschoße d er R elig ion sich e n tfa lte te .“ (P. K re it­
m aier.) W ar doch die g an ze  ird ische  K u ltu r  vo n  re li­
giösen Ideen  e rfü llt u n d  du rch se tz t. V on dem  A u g en ­
blicke an , da die K u ltu r ih r E igen leben  b egann , 
schied sich als n a tu rg em äß e  F o lge  auch  die K u n s t in 
eine relig iöse u nd  profane. W e lt u nd  K irch e  v e r­
folgen en tgegengese tz te  Z iele; u nd  d aru m  w a r das 
S treben  d er K irche, eine K u n s t sich zu eigen zu 
m achen, die Spiegel d er E w ig k e it is t, w äh ren d  die 
w eltliche K u n s t Spiegel der Z eit sein so llte . Ü ber 
dieses P roblem  kom m en w ir h eu te  n ic h t h inw eg. D es­
w egen hieße es auch  das W esen  d er ch ris tlichen  K u n st, 
der relig iösen  K u n s t in dem  ih r zukom m enden  E ig en ­
w erte  verw ischen , w ürd en  w ir h eu te  K onzessionen  
m achen dah ingehend , daß  sich p ro fan e  F o rm en  in die 
A usdrucksw elt d e r ch ristlichen  K u n s t h in ü b er v e r­
irren. Beim K irch en b au  is t es h eu te  un se re  A ufgabe, 
die leere  F o rm alis tik  v e rg an g en e r J a h rz e h n te  ab zu ­
stre ifen  u n d  zu versuchen , eine V erb in d u n g  vom  S ich t­
baren  u nd  U nsich tbaren  w ieder zu r G eltung  zu b ringen , 
wie sie in d er gesam ten  k irch lichen  H an d lu n g  v o r sich 
geh t. C hristliche K u n s t m uß d ienen. D em  Z eitgese tze  
is t ledig lich  ih re  K unstfo rm  un te rw o rfen , n ic h t ab e r 
ihre B edeutungsform , u n d  d aru m  d a rf sie n ic h t in e rs te r  
Linie vom  F o rm alen  ausgehen , sondern  vom  E in d ru ck .

A us d iesen G esich tspunk ten  h e rau s  is t  es b eg re if­
lich, daß  unsere  A rch itek ten  P rof. K u rz  u . E . H e rb e rt 
beim  B au  d e r hl. G abrie lsk irche  in M ünchen in die 
a ltch ris tliche  Zeit, bzw . in das M itte la lte r zu rü ck g e ­
g riffen  haben, um  e rfü llt vom  G eiste  d ieser K u ltu r- un d  
K unstepochen  fre ischöpferisch  in n eu ze itlich er P rä g u n g  
zu g es ta lten . Im  Schaffen  des m odernen  K ü n s tle rs  au f 
dem  G ebiete d er ch ristlichen  K u n s t —  m odern  soll h ier 
lediglich a ls  R ich tu n g sw o rt a u fg e fa ß t sein  —  w ird  die 
Lösung sch lech th in  n ich t im  K ram pfhaft-B izarren , in 
allzu  g eq u ä lten  Ü bertre ibungen  g efunden  w erden . Die 
christliche G eg en w artsk u n st e r fä h r t k e in e  F ö rd e ru n g , 
w enn bestän d ig  d ie  F ah n en  g esch w en k t w erden  und  
der A usruf e r tö n t: „N ieder m it dem  A lten! H och das 
N eue!“ A lle K u n s t m uß v ie lm ehr au f T ra d itio n  
g eg rü n d e t sein, um  w iev iel m eh r d ann  die ch ristliche  
K unst. Bei einem  K irch en n eu b au  m uß d ah e r den  B a u ­
k ü n stle r  relig iöses bzw . k irch lich es G efühl beein flussen  
—- ich m öch te  d ieses G efühl r e l i g i ö s e n  b z w .  
k i r c h l i c h e n  T a k t  nennen  —  und  zw ar sow ohl 
nach der inneren  w ie auch  nach  d er äu ß e ren  Seite  hin. 
Der äu ß ere  T a k t w irk t sich insofern  aus, a ls  er in der 
G esta ltung  des G rundrisses, des allgem einen  R au m ­
bildes. d e r R au m d ek o ra tio n , des a rch itek to n isch en  und  
ausschm ückenden  B eiw erks, d ann  ab e r auch  in der 
P latzw ah l fü r A ltäre , K anzel, T au fs te in  usw . den A rch i­
te k te n  le iten  soll, —  „ ä u ß e r e  s a k r a l e  F o r -  
m u n g “ . D er innere T a k t, d er dem  K irch en b au  inne- 
w ohncn  soll, m öge sich in d er E rk en n tn is  o ffenbaren , 
daß  für die relig iöse A nregung  des M itm enschen der 
geg enständ liche  innere  G eh a lt e iner K u n stsch ö p fu n g  
w eit m ehr g ilt a ls d er fo rm al-künstle rische  —  m it einem  
W orte  „ i n n e r e  B e d e u t u n g s f o r m  d e r  
K n n s  t “ .
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Am B au d e r S t. G ab rie lsk irch e  t r i t t  k la r  die dem 
A rch itek ten  g e s te llte  A u fg ab e  zu T a g e : W eiterbauen
auf den  k ü n s tle risc h -te c h n isc h e n  E rfa h ru n g e n  d er V er­
g an g en h e it —  W eite rb ild en , N e u g e s ta lte n  u nd  das 
B auw erk  so s te llen , d aß  es d ie  b e s te  W irk u n g  in seiner 
S itu a tio n  g ib t —  d a s  B a u w e rk  a b e r  au ch  so gestalten , 
daß  es eine eh rliche  H a n d w e rk e ra rb e it m it dem  A us­
d ru ck e  des J a h rh u n d e r ts  d a rs te ll t ,  in  dem  es erstand. 
F ü r  den  A rc h ite k te n  w a r v o n  allem  A nfan g  an  der 
G ed an k e  b estim m end : D ie G ab rie lsk irch e  is t  keine
m itte la lte r lich e  K irch e , sie is t  e ine  m oderne  K irche 
au s  dem  J a h r e  1926 m it a llen  d en  m odernen 
k o n s tru k tiv e n  M itte ln  d u rc h g e fü h rt, d ie dafü r in 
B e tra c h t kom m en.

B a u b e s c h r e i b u n g .  (V gl. den  G rundriß 
A bb. 2.) D ie S t. G ab rie lsk irch e  —  ein K linker­
z iege lbau  —  is t e ine  d re isch iffig e  B asilika . Ihre 
A n lage  s e tz t sich v o n  W e s t n ach  O st folgender­
m aßen  zusam m en: D er W e s tfa ssa d e  is t eine Vor­
halle , sogen . P a ra d ie s , in  d e r  g a n z e n  B re ite  vor­
g e lag e rt. S üdlich  d av o n  s p r in g t d a s  K onven tgebäude 
vor. Im  sü d w estlich en  W in k e l zw ischen  K irche  und 
K lo ste rb au  s te ig t  d e r T u rm  em por. A n d e r  N ordw est­
ecke  (E ck e  d e r Ä ußeren  P rin z re g e n te n -  u n d  V ersailler- 
S traß e ) is t e ine o k to g o n a lg e lö s te  T a u fk ap e lle  angefügt, 
in derem  U n te rb au  sich d ie  O rd en sg ru ft befindet. Das 
L an g h au s ze ig t b re ite s  M itte lsch iff u n d  schm ale Seiten­
schiffe, die im  In n e rn  n a c h  A r t e ines P e ris tils  auch im 
W esten  u n te r  d e r M usikem pore  herum lau fen . Diese 
le tz te re  is t se lten  h a rm o n isch  in d ie  bau liche  Raum ­
e inhe it des Schiffes g e fü g t. D er E m p o ren b a u  tr i t t  nicht 
au ffä llig  in d ie  E rsch e in u n g , obw ohl e r in  F orm  und 
G röße se lb s t die A n fo rd e ru n g en  e ines ungew öhnlich 
s ta rk e n  K irch en ch o rs  e rfü llt. In  d e r M itte des Lang­
hauses an  d e r N o rd - u n d  S ü d se ite  s in d  g roße  Doppel­
a u sg än g e  a n g eo rd n e t.

An d as  d re isch iffige  L a n g h a u s  le g t sich ein Quer­
schiff, d ie B re ite  d e r  d re i Schiffe b e träch tlich  über­
ragend . D a ra n  sc h lie ß t sich  g eg en  O sten  das um 
10 S tu fen  e rh ö h te  P re sb y te r iu m , in  B re ite  des Lang­
h ausm itte lsch iffes , v on  q u a d ra tisc h e m  G rundriß , oben 
ins A ch teck  ü b e rg eh en d . Im  P re sb y te r iu m  Sternen­
gew ölbe. A n d e r N o rd se ite  fü h r t e ine T ü r h inaus in 
den  G ang  zu r S a k ris te i u n d  zum  A u ß en e in g an g  vor­
der S traß e  h er. A n d e r S ü d se ite  ö ffnen  sich d re i Spitz­
bögen  zum  F ra tre s ra u m . D er K irc h e n b a u  sch ließ t öst­
lich m it dem  a p sid ia len  H o c h a lta rra u m  ab . N ordöst­
lich leg t sich a n  d en  C hor d ie  S a k ris te i m it Neben­
räum en . S ü d ö stlich  is t  ein  S ch w este rn h e im  geplant. 
Z w ischen  S a k ris te ih a u s  u n d  S ch w este rn h e im  breitet 
sich ein tie flieg en d e r k le in e r  E h ren h o f, d e r von der 
B ra y s tra ß e  au s  zu g än g lich  is t. D iese r H of füh rt in 
den  zu V ere in szw eck en  a n g e le g te n  U n te rrau m  unter­
halb  des P re sb y te riu m s.

A ls H a u p tsc h a u se ite  re p rä s e n tie r t  sich die Nord­
se ite  an  d e r  Ä ußeren  P rin z re g e n te n s tra ß e  (Abb. 1). 
H ier z ieh t sich d ie  vo n  F e n s te rn  d u rchb rochene  in 
ih rer b au lichen  W irk u n g  s ta rk  b e to n te  H ochw and  des 
M itte lsch iffes in im p o san te r L ä n g e  h in . D as Hochschiff 
w ird  a ls  H a u p tm a sse  d e r G esa m ta n la g e  durch  das 
H e rau sw ach sen  a u s  den  a n  ihm  en tlanglaufenden  
S e iten sch iffen  u n d  d u rch  d as  P a ra d ie s  an  d er W est­
se ite  noch  m ehr c h a ra k te r is ie r t .  Z w ei D om inanten 
b eh errsch en  den  B au : D er T u rm  im W esten  und das
a c h tse it ig  ü b e r  d e r F irs tl in ie  a u fs te ig e n d e  Presby­
te rium  im O sten . D ie H o ch fü h ru n g  des P resbyterium s 
o d er des C hores a ls  m a rk a n te  M asse in d e r  äußeren 
E rsc h e in u n g  soll d ie  W ic h tig k e i t d ieses  vornehm sten  
B au k ö rp e rs , d e r den  S a k ra m e n ts a lta r  m it dem  Aller­
h e ilig s ten  ü b e rw ö lb t, a u g en sch e in lich  hervorheben. 
D ie W e stfa ssa d e  (A bb. 4) s e tz t  sich  a u s  d e r von 
S äu len s tü tzen  b e leb ten  V o rh a lle  (P a rad ie s ) und  der 
schönen  ru h ig en  W a n d flä c h e  m it d e r  M onum ental­
sk u lp tu r  d e r V e rk ü n d ig u n g  zu sam m en  u n d  sch ließ t mit 
dem  b e k rö n en d en  D re ieck sg ieb e l ab . Sie w ird  auf der 
S ü d se ite  d u rch  d as  v o rsp rin g e n d e  K o n v en tg eb äu d e  
d e r  F ra n z isk a n e r  g e h a lte n , w ä h re n d  sie  a u f  d e r N ord­
se ite  im a c h tse it ig e n  B au  d e r  T a u fk a p e lle  als
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se lbständ ig  in d ie  E rsch e in u n g  tre te n d e n  A n lag e  das 
no tw endige G eg en g ew ich t e r fä h r t  u n d  zugleich  auch  
einen k ü n stle risch en  A bsch luß  g eg en  d ie  Ä ußere  P rin z ­
reg en ten straß e  hin e rlan g t.

Die S üdseite  d er S t. G ab rie lsk irch e  k o m m t d u rch  
den bere its  au sg e fü h rten  A nbau  des K lo s te rs  un d  d ann

schiff, vo n  dem  a u s  die „A d o ra tio  S an c tiss im i“ a u f  
dem  P fa r ra l ta r  in d e r H a u p tk irc h e  v on  d en  P a tre s  
b e tä t ig t  w e rd en  k a n n , ohne d aß  sie ih r  K lo s te r  zu 
v e rla ssen  b rau ch en .

E in e  e in d ru ck sv o lle  B au g ru p p e  vo n  edlem  M aß­
v e rh ä ltn is , e rn s te r  L in ien fü h ru n g  u n d  hoheitsvo llem

Abb. 4. Hauptfassade von der Schneckenburger Straße aus. 
D ie St. O a b r ie lsk irc h e  in M ünchen.

Architekten: Professor 0. 0. Kurz und E. Herbert, München.

durch das noch g e p la n te  S ch w e s te rn h a u s  im S ü d o sten  
in ih re r b au lichen  W irk u n g  zw ar w en ig e r zu r G e ltung , 
b ie te t a b e r im m erh in  e ine  w irk u n g sv o lle  A rc h ite k tu r ­
gruppe. Ü ber dem  S e iten sch iffe  z ieh t sich d e r O rd en s­
chor, vom  K o n v e n t a u s  bequem  e rre ich b a r, h in , d e r 
schon äu ß erlich  d u rch  d ie  e ig e n a r tig e  F e n s te rs te llu n g  
gek en n ze ich n e t ist, Im  In n e rn  d e r K irc h e  v e r r ä t  seine 
E xistenz led ig lich  d e r  B a lk o n  am  sü d lich en  Q uer-

W uchs k o m m t in d e r C h o rg ru p p e  von der B ra y s tra ß e  
her g eseh en  zu r G e ltu n g . A uch  h ie r is t  in  äh n lich e r 
W eise  w ie au f d e r g eg en ü b e rlieg en d en  W e stse ite  an  
d e r  F a ss a d e  d as  E m p o rw ach sen  d e r  H a u p tb a u m a sse  
des C hores d u rch  fe inen  K u n s tg r iff  in  se itlich  sich  
a n sch ließ en d en  B a u k ö rp e rn  —  S a k ris te ib a u  u nd  p ro je k ­
tie r te s  S ch w e s te rn h a u s  —  g e sc h ic k t in S zene g e se tz t.

(S ch luß  fo lg t.)
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V erw a ltu n g sg eb ä u d e  der Phönix A.-O. in Düsseldorf.
A rchitekt: Prof. K arl W a c h ,  Arch. B .D . A., Düsseldorf.

(Text in Nr. 59.)

Abb. 10. B lick in  d as H aup ttrep p en h au s . Abb. 11. F e n s te r  im  H a u p ttrep p en h au s .

Abb. 12. Hauptportal des großen Sitzungssaales. Abb. 13. Schrank L d_ Neubauverwaltuni

(Phot, von Richard Z i e g l e r ,  Düsseldorf.)
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V erm ischtes.
T agu n g des B undes a n g est. d eutscher A rch itek ten  und  

B au ingen ieure. (B. A. I.) Die diesjährige Bundestagung 
fand am 11. und 12. Juni in Magdeburg bei gutem  Besuch 
statt. Der Bundesvors. Arch. B e h r e n s  eröffnete die 
Tagung und führte Näheres über die Zukunftsarbeit des 
Bundes aus. Hierauf hielt der Bundesgeschäftsführer Aich. 
F u c k e  den Tätigkeitsbericht über die vielfältige Arbeit 
des verflossenen Jahres. Besonders interessierten dabei 
die Bestrebungen, die darauf gerichtet waren, auch den 
angestellten Kollegen die Aufnahme in die geplante Aicln- 
tektenkam m er zu ermöglichen, sowie die Bemühungen, 
an der Verbesserung des W ettbewerbswesens mitzu- 
arbeiten. Aus den statistischen Angaben ging hervor, daß 
der Bund sich in langsamer Zunahme befindet und das 
Zahlenverhältnis der Bauingenieure zu den A rchitekten 
sich etw as erhöht hat, von 12 v. H. auf 13,4 v. H.

Nach der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten 
wurde in die Besprechung des H auptpunktes: „Namens­
änderung des Bundes“, eingetreten, die zum Teil einen 
bewegten Verlauf nimmt, da mehrere Ortsgruppen gegen­
teiliger Meinung sind. Nach längerer Aussprache wurde 
mit großer Mehrheit beschlossen, das W ort „angestellter“ 
verschwinden zu lassen. In der nun folgenden F est­
legung des neuen Namens wird die Selbstschutzbezeich­
nung B. A. I. gehalten. Die Bezeichnung des Bundes wird 
mit „ B ' e r u f s V e r e i n i g u n g  d e u t s c h e r  A r c h i ­
t e k t e n  u. B a u i n g e n i e u r e “ festgelegt. Die Ein­
führung des neuen Namens soll nach Erledigung der 
übrigen Form alitäten in der nächsten Zeit erfolgen.
Es folgt alsdann der Bericht des Arch. N e u m a n n  über: 
„ A l t e r s v e r s o r g u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  u n d  
I n g e n i e u r  e“, in dem auf die N otwendigkeit, aber auch 
Schwierigkeit hingewiesen wird, eine Regelung zu _ er­
reichen. Nach Aussprache w ird beschlossen, daß B ericht­
erstatter eine Denkschrift ausarbeitet, die den Ortsgruppen 
zur Beratung und Stellungnahme übersandt w erden soll.

W eiterhin führt Arch. G ü n t h e r ,  Magdeburg, aus, 
wie wichtig es ist, für den S c h u t z  d e s  g e i s t i g e n  
E i g e n t u m s  d e r  A n g e s t e l l t e n  bemüht zu sein. 
Die Ausführungen wurden lebhaft besprochen und von der 
Bundesleitung als Anregung übernommen.

Bei der Aussprache über die A r c h i t e k t e n ­
k a m m e r  wurde der W unsch ausgesprochen, das Material 
den Ortsgruppen zuzustellen, damit auch diese evtl. An­
regungen und Berichte über örtliche Bestrebungen geben.

Hierauf werden die von der Ortsgruppe Chemnitz 
übersandten Richtlinien für das W ettbew erbsw esen von 
dessem V ertreter, Arch. Geißler, erläutert. Sie sollen mit 
einigen Änderungen als Material von der Bundesleitung 
verw ertet werden.

Ferner kommen die direkten B e a m t e n -  u n d  A n ­
g e s t e l l t e n  f r a g e n  zur Besprechung. Es wird über 
weiteres Vorgehen Einigkeit erzielt. Besonders sollen 
die Bemühungen für die Besserstellung der Beamten beim 
Deutschen Städtetag einsetzen, für die Angestellten sollen 
Verhandlungen mit den entsprechenden V erbänden Ab­
schlüsse von M itarbeiterverträgen usw. gesucht werden.

Außerdem wird die Bundesleitung beauftragt, Auf­
nahme im K artell der A usstellerverbände zu beantragen, 
da nur durch die M itgliedschaft Beteiligung an A usstel­
lungen möglich ist. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l c i t u n g .  Die 
Bestrebungen der angestellten A rchitekten u. Ingenieure, 
ebenfalls Mitglieder der geplanten A rchitekten-Kam m er 
(richtiger der Kammer der freien techn. Berufe) w erden zu 
können, würden den Grundgedanken dieses Plans, wie er 
jetzt in einem Gesetzentwurf den Reichsm inisterien vor­
liegt (vgl. Nr. 54, S. 456) umstoßen, denn die Kammer ist 
gedacht als die V ertretung der s e l b s t ä n d i g e n  A rchi­
tekten u. Ingenieure, nicht aber als S tandesvertretung des 
techn. Berufes überhaupt. Eine Kammer letzterer A rt würde 
sich dann auch auf die Baubeamten erstrecken müssen, aber 
nicht mehr den Zweck erreichen können, den freien 
technischen Berufen w irtschaftlichen Schutz zu bieten. —

F est der T ech n ik  in Berlin. Am 1. November d. J. 
wird in den Gesamträum en des Berliner Zoologischen 
Gartens ein „Fest der Technik“, als große gesellschaftliche 
repräsentative V eranstaltung abgehalten werden. Zur 
Durchführung ist von den größten technisch-wissenschaft­
lichen Vereinen Berlins, u. a. dem Berliner Bezirksverein 
Deutscher Ingenieure, dem E lektrotechnischen Verein, 
Berlin Märkischen Bezirksverein des Vereins D eutscher 
Chemiker, Landesbezirk Brandenburg des Bundes Deutscher 
Architekten usw., Mark. Verein von Gas- und W asser-

mannern. A rchitekten- und Ingenieurverein zu Berlin 
usw. ein Festausschuß und ein Arbeitsausschuß gew ählt
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worden, die m it den vorbereitenden Arbeiten bereits 
begonnen haben. Ti

Man rechnet nicht nu r auf eine sehr rege Beteiligung 
seitens der Mitglieder der beteilig ten  V ereine und Verbände, 
die zum Teil zugunsten des gem einschaftlichen großen 
Balles auf eine eigene W in terveranstaltung  verzichten, 
sondern auch auf die Teilnahm e der führenden Persönlich­
keiten der Reichs- und S taatsverw altung, der Industrie und 
der technischen W issenschaft, Forschungsinstitute usw. 
Der Termin ist gew ählt, um den B esuchern der großen Werk­
stofftagung in Berlin die Teilnahme an dieser ersten und 
größten repräsen ta tiven  gesellschaftlichen Veranstaltung 
der reichshauptstädtischen Technikerschaft zu ermöglichen. 
Die Geschäftsstelle des Festes h a t ihren Sitz in Berlin 
NW 7, im Ingenieurbaus. —

Literatur.
Jahrbuch  der Innung: „B und der B au-, Maurer- und 

Z .m m erm eister zu B erlin “, zugl. ein Führer durch das bau­
behördliche und baugew erbliche Groß-Berlin, bearb. vom 
G eschäftsführer der Innung, Syndikus R. S c h l e g e l .  
Mit amtl. Förderung. 17. Jah rg . 1927 28. Berlin W 9, 
Selbstverlag der Innung. K leinoktav, 320 S., Pr. 3,— M. —

Neben A rtikeln bauw issenschafl. und wirtschaftl. 
Inhalts, sowie einer Samm lung von Uhrumschriften, 
wurden eine Reihe von m inisteriellen und baupolizeilichen 
Erlassen aufgenommen, deren  K enntnis dem Baufachmann 
von großem W ert sein w ird. D aneben en thält das Werk 
das a ltbekannte als zuverlässig bew ährte Anschriften­
m aterial von B aubehörden und V erbänden. Durch den 
vielseitigen Inha lt und die Fülle der Adressen geht der 
W ert des Buches über die G renzen Berlins w eit hinaus. 
Das W erk kann jedem  Baufachm ann zur Anschaffung 
empfohlen werden. — Swrt.

F estsch r ift zum  60. G eb u rtsta g  v o n  Dr. Theodor 
H am pe, II. D irektor des G erm anischen Nationalmuseums. 
Jahrg . 1924 und 1925 des Anzeigers des Germanischen 
Nationalmuseums. Mit 74 Abb. H erausgeg. von der 
D irektion. Schriftleiter: Prof. Dr. Fritz  T rau g o tt S c h u l z .  
V erlagseigentum  des G erm anischen Nationalmuseums. —

Diese F estschrift vereinigt, den  vielseitigen Interessen 
des verdienten  II. D irektors des Germ anischen Museums, 
Theodor H a m p e ,  entsprechend A rbeiten aus den ver­
schiedensten Gebieten. — An erster Stelle verm itte lt Walter 
F r i e s  die K enntnis von originalen K ostüm en des 16. bis 
18. Jah rhunderts  aus dem Besitz des Museums, die durch 
ihre Schönheit und Seltenheit von  ganz hervorragender 
künstlerischer und ku ltu rh isto rischer Bedeutung sind. Die 
übrigen Forschungen sind w eniger ausgedehnt und zielen 
mehr ins Einzelne. Aus der R eihe der Beiträge sei noch 
die V eröffentlichung eines sehr in teressan ten  Stammbuches 
von der W ende des 16. zum 17. Jah rh . erw ähnt, ferner ein 
Aufsatz über ein herzförm iges A ltarw erk  vom jüngeren 
C’ranach und schließlich eine A rbeit über Modelle von 
Ferdinand Tietz (Dietz), einem d er temperamentvollsten 
B ildhauer des süddeutschen R okoko. —

Dr. E lisabeth Simon.
W ettbew erbe.

In dem  W ettb ew erb  W o h n u n g sb a u ten  der S tad t Stutt­
g art, der für A rchitekten G roß-S tu ttgarts ausgeschrieben 
w ar, liefen 57 Enttvürfe ein. Es erhielten: a) Gelände im 
R aitelsberg: I. Pr. von 2500 M. Arch. B. D. A. Reg.-Bmstr. 
a. D. D a i b e r ; II. P r. von 1800 M. Arch. B. D. A. L e i s t -  
n e r ; je einen III. P r. von 1250 M. Arch. B. D. A. Dr.-Ing. 
W. F r i z ,  Mitarb. stud. arch. R. J ä g e r ,  sowie Arch. 
B. D. A. Reg.-Bmstr. a. D. G. S t  a h 1. A ngekauft für 
800 M. der Entw urf von Prof. P. S c h m o h l  u. Brt. G. 
S t  a  e h e 1 i n. b) Gelände an der W agenburgstraße: I. Pr. 
von 2000 M. Arch. B. D. A. Prof. H. W  e t z e 1 u. Reg.- 
Bmstr. W. S c h u h m a c h e r ;  II. P r. von 1500 M. Arch. 
B. D. A. Reg.-Bmstr. a. D. D a  i b e r ; III. P r. von 1C00 M. 
Arch. B. D. A. Eugen W a c k e r ;  zwei A nkäufe von je 
500 M. Arch. B. D. A. B au ra t Prof. E. W  a g  n e r u. Dipl.- 
Ing. W. H o ß ,  Mitarb. Bm str. K . W e b e r  sowie Arch. 
B. D. A. E. S t  e i g 1 e d e r. c) Gelände im W allm er: I. Pr. 
von 1500 M. Arch. B. D. A. Reg.-Bm str. a .D . D a i b e r ;
II. Pr. von 1000 M. Arch. B .D . A. Prof. W e t z e l  u. Reg.- 
Bmstr. W. S c h u h m a c h e r ;  III. P r. von 800 M. Arch.
B. 1). A. B aurat Prof. E. W  a g n e r u. Dipl.-Ing. W. Hoß.  
Zwei A nkäufe von je 500 M. Arch. B. D. A. Reg.-Bmstr. 
a. D. Fr. M ö s s n e r ,  sowie Arch. B .D .A . E. L e i s t -  
r. e r , säm tlich in S tu ttgart. —

In h a lt:  D ie S t. G a b rie lsk irc h e  in M ünchen. — V erw altungs­
geb äu d e  d e r P hoen ix  A.-G. in  D ü sseldo rf. (Schluß.) — Ver­
m isch tes . — L ite ra tu r . — W e ttb e w e rb e . —
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